Abonnementspreis 
N frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
N) für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
del Ausgabe 
i! täglich 6d Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


1 Nu 33. 


1. Jahrg. 


Pflichterfüllung. 
ff Pflicht! Ganz kurz ift das Wort, ſehr inhaltreich und 
hwerwiegend der Begriff. Er ſtellt an unſere Thatkraft, an 
5 Wollen und Handeln hohe Anforderungen, und wenn wir 
neſen Anforderungen immer voll und ganz nachkämen, wir 
üben innerlich zufrieden fein, wir würden auch mit unſeren 
etlichen Zuſtänden zufrieden fein können. Die Pflicht 
die Richtſchnur ſein, die den Fürſten auf dem Thron 
die auch den Tagelöhner ſeinen beſcheidenen Weg gehen 
g ih. Wir alle dürfen nicht müde werden, wir alle müſſen 
| die „Päckchen“ tragen, ſo lange als es uns vergönnt iſt. 
dle getreue Pflichterfüllung nur führt zum rechten Lebens: 
5 kuck, zum Frieden, zum rechten Lebensgenuß. Wer aber an 
telle der Pflichterfüllung jenen faulen Lebensgenuß, der in 
ür Befriedigung der ſinnlichen Triebe und Begehrungen fein 
wenüge findet, ſich zu ſetzen beſtrebt, der wird bald zum Ueber⸗ 
„N „zum Ekel gelangen. Der hat als Menſch vollſtändig 
Men Beruf verfehlt, und die Folge iſt oft genug die, daß er 
nr Piſtole greift! Und was iſt denn Pflichterfüllung? Das iſt 
Mmeift die Arbeit. Schiller fagt in der Glocke: Arbeit iſt des 
Fpürgers Zierde, Segen iſt der Mühe Preis! Ehrt den König 
ne Würde, ehret uns der Hände Fleiß. Es iſt im Ruhmes⸗ 
ganz des erſten Kaiſers im deutſchen Reich nicht das letzte 
ll, ſein: Ich habe keine Zeit müde zu ſein! Der Pllicht⸗ 
5 lung gebührt Anerkennung und fie wird ihr; der Pflicht: 
1 Atgeſſenheit gehört Verachtung und ſie bleibt ihr nie erſpart. 
1 warum wollen wir in unſeren Schulen die Kinder zur ge— 
uſſenhaften Pflichterfüllung anleiten. Der Vater zu Hauſe ſoll 
en Kinde ein immer ſich gleich bleibendes Vorbild in der 
wefadung ſeiner Obliegenheiten ſein und die Mutter nicht 
bender. Und wir anderen alle, wir wollen der Jugend zeigen, 
f » uns die Arbeit eins der höchſten Güter iſt, daß uns die 
licht höher noch als unſer Wohlbefinden ſteht. Dann wird 


Ne 


| 
A 


RM unjere Jugend arbeiten lernen, dann wird fie ihre 

8 ichten erfüllen, dann wird ſie auch lernen in rechter Art zu 
| knie en, dann wird auch Zufriedenheit einziehen, da wo heute 
8 tere Unzufriedenheit herrſcht. Werden wir beſſer, dann wird 
5 auch beſſer werden. Von unſeren Rechten ſind wir gar ſehr 
erzeugt, möchten wir es doch auch in derſelben Weiſe von 
Aeren Pflichten fein! 


Politiſche Tagesſchau. 

a. Der Kaiſer hat an den Staatsſekretär v. Boetticher eine 
kabinetsordre gerichtet, welche die Berufung von Dele⸗ 
len des Handwerkerſtandes anordnet, behufs Kon⸗ 
Men mit den leitenden Stellen des Reichs über die ſchweben⸗ 
8 ragen des Handwerks, insbeſondere über Innungsweſen, 
2 ſähigungs⸗Nachweis, Beſchränkung des Hauſirhandels u. ſ. w. 
Wer hat Recht? Der „Hamb. Korreſpondent“ bezeichnet 
0 Gerüchte von dem Rücktritt des Kultusminiſters von 

1 Be: für ernſthafter als je zuvor. Die „Köln. Zeitung“ 
7 „‚segen erklärt dieſe Gerüchte für un wahr. Auch daß Miquel 
izepräſidenten des Staatsminiſteriums deſignirt iſt, ſei un⸗ 


A} | 


dich 
5 chti 
. 


4 Der deutſche Landwirthſchaftsrath erklärte es mit 
„gegen 23 Stimmen für unthunlich, zum Reichsheimſtätten⸗ 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
* . (Nachdruck verboten.) 
2 1 (8. Fortſetzung). 
uch Sodann verſenkte er ſeinen Blick in den des Bildes, als 
bes ener ein ſtummes Flehen an daſſelbe — — und unter 
er Virkung des von dem Bilde ausgehenden Zaubers wollte 
1 — abermals küſſen; doch raffte er gewaltſam all ſeinen 
reed zuſammen und den harten Karton in kleine Stücke zer⸗ 
1 meld, warf er dieſelben gleichfalls in den Kamin, wo die 
ach 1 auseinander flogen, ohne daß er dieſelben be- 
8 e. 
1 denen öffnete er einen Schrank und entnahm demſelben ſeine 
| 
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braun, Prufung unterzog. Sie waren in Ordnung, zum Ge⸗ 


* 17 


Di n 
* 
Da der Bruſt, während ſein Blick auf dem Porträt ſeines 
Artie haftete. 
der ben Blickes 


fertig. Er nahm eine heraus, ließ den Hahn hinunter, 


ammen, die rauchende Waffe in der Hand. 


IV. i 


1 
4 
letz 


tem Etui befindlichen Militärpiſtolen, die er einer ſorg⸗ 


wieder auf und den Schaft feſt umſpannend, ſchritt er 
Bilde des Generals hin. Ruhig öffnete er ſeine Kleider 


Lange betrachtete er daſſelbe ſo ſchmerzlichen, 
Was mochte er ihm wohl während 
ode ſtummen Betrachtung ſagen? War es ein ſtilles Flehen 
gie — ein Ausfluß der Sohnesliebe, die an Wahnfinn 


f In dem Moment, da ſich ſeine fieberhaft brennenden Augen 
aug Thränen füllten, preßte er die Mündung des Piſtolenlaufs 
e Herzgegend und in der nächſten Sekunde brach er todt 


Rt Es iſt unmöglich, die Beſtürzung zu beſchreiben, die ſich 
5 geltend machte. Der erſte Eindruck war der, daß dies ja 


Geſetzentwurf Stellung zu nehmen, weil es zweifelhaft ſei, ob 


die Reichsgeſetzgebung völlig zuſtändig ſei und eine vorgängige 
Klärung der beſtehenden Rechtsverhältniſſe ſowie die Ermittelung 
der Bedürfnißfrage für das ganze Reichsgebiet oder Theile des— 
ſelben angezeigt ſcheine. 

Der Zentralvorſtand des evangeliſchen Bundes hat 
bei beiden Häuſern des Landtages eine Petition in Sachen 
der Sperrgeldervorlage eingereicht, worin um Ablehnung 
der Vorlage gebeten wird. Zugleich wird ausdrücklich Ver⸗ 
wahrung eingelegt, daß die geſetzliche Verpflichtung des preußi— 
ſchen Staates, die evangeliſche Landeskirche für die verloren ge— 
gangenen Stolgebühren zu entſchädigen, mit dieſer Geſetzes— 
vorlage in irgend welche Verbindung gebracht werde. Außer⸗ 
dem haben 67 meiſt im öffentlichen Leben bekannte Geiſtliche 
und Laien den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, ſoweit ſie 
nicht den katholiſchen Parteien angehören, eine Zuſchrift zuge— 
ſandt mit der Bitte, mit allen Mitteln für die Ablehnung der 
Regierungsvorlage wirken zu wollen. Es könne nicht dem kon⸗ 
feſſionellen Frieden dienen, wenn das evangeliſche Volk immer 
mehr jene Rückſichten auf ſeine Gefühle, welche noch vor 8 Mo— 
naten vorhanden zu ſein ſchienen, ſchwinden ſehe. 

Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ zufolge iſt der Ver⸗ 
kauf eines Theiles der der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für 
Süd⸗Weſtafrika gehörenden Ländereien an eine nach dem 
Geſetz vom 15. März 1888 mit dem Sitz in Hamburg zu be⸗ 
gründende Kolonialgeſellſchaft vom Reichskanzler genehmigt 
worden. Das Kapital der letztgedachten Geſellſchaft beträgt 20 
Millionen. 

Der „Peſter Lloyd“ meldet, Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand ſei der Ueberbringer eines Handſchreibens des Kaiſers 
Franz Joſeph an den Zaren. - 

Der Rücktritt des Minifterpräfidenten Crispi ift nunmehr 
definitiv; der König hat ſein Entlaſſungsgeſuch angenommen und 
Rudini, den Führer der jungen Rechten, mit der Neubildung 
des Kabinets beauftragt. 

. Das franzöſiſche Budget für 1892 hat vorgeſtern 
dem Miniſterrathe abgeſchloſſen vorgelegen. Es wird am 15. d. 
in der Deputirtenkammer eingebracht werden. Die Einnahmen 
ſind um 32 Millionen niedriger angeſchlagen wegen der Auf⸗ 
hebung der Abgabe für Eilzugsbeförderung und der Ermäßigung 


der Stempelſteuer, die Ausgaben dagegen um 40 Millionen 


höher eingeſetzt mit Rückſicht auf die Inkraftſetzung des Geſetzes 
über die dreijährige Dienſtzeit. Letztere werden kompenfirt durch 
höhere Veranſchlagung der Zolleinnahmen. Der Finanzminiſter 
theilte, wie der „Temps“ meldet, mit, es ſeien für das Jahr 
1892 aus dem neuen Zolltarif achtzig Millionen Franks neuer 
Einnahmen zu erwarten. Er habe jedoch im Budget für 1892 
nur 40 Millionen mehr aus den Zolleinnahmen eingeſtellt. 

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, iſt die Macht der 
Republikaner für jetzt gänzlich gebrochen und ein weiterer revo— 
lutionärer Ausbruch nicht zu gewärtigen. Auf Befehl der Re⸗ 
gierung wurden ſämmtliche republikaniſchen Zeitungen ſuspendirt. 
Nur „Seculo“ darf in Liſſabon erſcheinen. Der Kriegsrath hat 
beſchloſſen, ſämmtliche am Aufruhr betheiligten Soldaten nach 
Afrika zu ſchicken. Auch der Oberpfarrer in Oporto und mehrere 
Studenten ſind verhaftet worden. 


nicht möglich ſei, daß das ganze Haus nur unter dem Eindrucke 
eines fürchterlichen Traumes ſtehe. Jean war der erſte, der 
ins Zimmer ſtürzte. Noch war das vom Krachen des Schuſſes 
erweckte Echo im Hauſe nicht verhallt, als er ſeinen Rittmeiſter 
zuſammenbrechen ſah. Vor ihm niederkniend, wollte er ihm 
die Hand auf das Herz legen; doch riß er die blutigen Finger 
mit ſolchem Entſetzen zurück, daß er ſelbſt ſtumm, wie gebrochen 
niederſank. Frau Montelar und Eſtelle eilten faſt in demſelben 
Augenblick ins Zimmer; ſie dachten an einen zufälligen Un⸗ 
glücksfall, hofften aber, daß nichts geſchehen ſei, gleichwie 
glückliche Menſchen den Eintritt eines Unglücks nicht voraus⸗ 
ſehen können. 


Als Frau Montelar ihren Neffen auf dem Teppich aus⸗ 
geſtreckt liegen ſah, klammerte ſie ſich an den Thürflügel und 
vermochte ſich nicht zu regen. Eſtelle, die ihr gefolgt war, that 
einige Schritte und blieb dann entſetzensvoll vor dem furcht⸗ 
baren Anblicke des Todes ſtehen, welchem ſie jetzt zum erſten⸗ 
male in ihrem Leben gegenüberſtand. In ihrem filbergrauen 
Kleide, welches ſie für die Reiſe angelegt, mit dem blumenge⸗ 
ſchmückten Hut und dem Sonnenſchirm in der Hand, bot ſie 
eine lebende Verkörperung der Freude und der Hoffnung. Nach 
der erſten Aufwallung des Schreckens näherte ſie ſich furchtſam 
dem Todten und neigte ſich zu ihm nieder. Bei dieſer Be⸗ 
wegung tauchte ihr Kleidſaum in das auf den Teppich ſickernde 
Blut. e 
„Er iſt doch nur verwundet, Jean, nicht wahr?“ fragte ſie 
leiſen Tones. „Wir müſſen einen Arzt holen laſſen.“ - 


Inzwiſchen hatte fih das Gemach mit erſchrockenen Dienſt⸗ 
leuten gefüllt. Auch Benois war hereingekommen und bei ſeinem 
Anblick war ſofort Ruhe und Ordnung eingetreten. Er ver⸗ 
brachte die Zeit nicht damit, in dem zu ſeinen Füßen liegenden 
Körper das Leben zu ſuchen, ſondern hob ihn auf und trug 
ihn aufs Bett. Jean, der inzwiſchen ſich wieder erholt hatte, 
war ihm dabei behilflich. Zwei Leute wurden um berühmte 


Eine ausführlichere Mittheilung über das angebliche 
Boulogner Abkommen zwiſchen Parnell, O'Brien, 
Me Carthy ꝛc. beſagt: Die Bedingungen des Ausgleichs find 
etwa folgende: 1. Paruell und O'Brien begeben ſich ſofort nach 
Amerika, um dort Gelder zur Unterſtützung ausgetriebener 
Pächter zu ſammeln. 2. Dillon ſtellt ſich unverzüglich den iri⸗ 
ſchen Behörden, um ſeine 6 Monate abzubüßen, worauf er 
in nächſter Parlamentsſeſſion zum Führer der iriſchen par⸗ 
lamentariſchen Partei ernannt wird. 3. Inzwiſchen wird 
Juſtin Me Carthy als der Vorſfitzende der ganzen Partei 
anerkannt. 

Eine Abordnung ruſſiſcher Kaufleute aus Samar⸗ 
kand iſt am Donnerſtag in Petersburg angekommen und hat 
dem Miniſter des Innern eine Petition überreicht, in welcher 
gebeten wird, den Juden die Niederlaſſung in den aſiatiſchen 
Provinzen Rußlands zu verbieten, da dieſelben den ganzen 
Handel an ſich bringen und das ruſſiſch- orthodoxe Element 
verdrängen. 

Zwiſchen der Unionsregierung und der Republik 
Braſilien iſt ein auf Gegenſeitigkeit beruhendes Ab: 
kommen zum Abſchluß gekommen, wonach die nordamerikaniſche 
Union die freie Einfuhr von Zucker, Melaſſe, Kaffee und Fellen 
geſtattet, während Braſilien verſchiedene amerikaniſche Erzeug⸗ 
niſſe frei zuläßt und für andere Artikel eine Zollermäßigung von 
25 PCt. zugeſteht. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
27. Plenarſitzung vom 6. ee 

Die zweite Berathung des Wildſchadengeſetzes (Antrag Conrad⸗Pleß, 
Centrum) wird fortgeſetzt, und zwar mit dem § 5. 

Derſelbe beſtimmt, daß für den durch echſelwild angerichteten 
151 die Beſitzer des Standbezirkes des Wildes regreßpflichtig ſein 
ollen. ; 

Abg. Freiherr v. Dobeneck (konſ.) will dieſe Regreßpflicht nur 
fa den durch Schwarz⸗, Roth⸗ und Damwild angerichteten Schaden zu⸗ 
aſſen. - 

Ab. Frh. v. d. Reck (konſ.) will die Regreßpflicht davon abhängig 
machen, daß die Inhaber der Standbezirke der an ſie ergangenen Auf⸗ 
forderung zum Abſchuß der Wildarten nicht entſprechen. 

Abg. Brandenburg (Centrum) ſpricht für unveränderte Annahme 
des § 5, wie ihn die Kommiſſion beſchloſſen hat. 

Abg. v. Kröcher (konſ.) iſt gegen die ganze Vorlage, namentlich 
auch gegen $ 5. Nehmen wir dieſes Geſetz an, jo werden wir allerdings 
vor Wildſchaden Ruhe haben, denn dann wird es in wenigen Jahren 
nur 3 Wild in den Thiergärten geben. Ich werde für den Antrag 
Dobeneck, als für das kleinere Uebel ſtimmen. 
car Abg. Dasbacdı (Centrum) vertheidigt den § 5 in der Kommiſſions⸗ 
aſſung. 

Abg. Graf Strachwitz (Centrum) wird für die Kommiſſions⸗ 
fen ſtimmen, iſt aber auch bereit, den Antrag v. d. Reck zu unter⸗ 

ützen. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) beantragt eine Erweiterung des An⸗ 
trages v. d. Reck dahin, daß die Regreßpflicht nicht blos bei dem durch 
Schwarz⸗, Roth⸗ und Damwild verurſachten Schaden — wie v. d. Reck 
will — ſondern auch bei dem durch Rehe und Faſanen verurſachten 
Schaden eintreten ſoll. 

Abg. Francke⸗Tondern (natlib.) vertheidigt die Kommiſſionsbeſchlüſſe; 
das Prinzip der Regreßpflicht iſt in rechtsgiltiger Form anerkannt und 
wird in der Vorlage auf ein Minimum beſchränkt. 

Abg. Dr. Ritter n Der ganze 8 5 iſt entbehrlich; die 
dazu geſtellten Anträge ſind praktiſch undurchführbar, für die ganze Wild⸗ 
ſchaden⸗Erſatzforderung liegt wenig Bedürfniß vor, ſie wird nur zu 
agitatoriſchen Zwecken benutzt. 


zwei Chirurgen geſchickt, die in zwei verſchiedenen Stadttheilen 
wohnten, während die übrigen Dienſtleute die Weiſung erhielten, 
wieder an ihre Arbeit zu gehen. 

„Euer Gebieter fiel einem unglücklichen Zufall zum Opfer,“ 
bedeutete ihnen Benois ruhigen Tones. „Derlei iſt nichts 
ſeltenes. Sobald er ſich von ſeiner Ohnmacht erholt haben 
wird, werden wir ſehen, was weiter zu geſchehen hat. Bis zur 
Ankunft der Aerzte bitte ich Euch aber, Euch ruhig zu verhalten 
und den Vorfall nicht ruchbar werden zu laſſen.“ 

Der Klang dieſer männlichen Stimme erweckte einiges Ver⸗ 
trauen. Die Dienerſchaft zog ſich zurück und beinahe jeder war 
davon überzeugt, daß das Unglück nur durch einen Zufall herbei⸗ 
geführt worden. Die Thüren wurden geſchloſſen und Benois 
e Jean und den beiden Frauen allein bei dem Leichnam 
zurück. 

„Nicht wahr, er iſt nur ohnmächtig?“ fragte Frau Mon⸗ 
telar, der es gelungen war, ſich inzwiſchen ſo weit erholen, daß 
ſie ſich niederſetzen konnte. a 

Benois ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Sie müßten die Wahrheit doch erfahren,“ ſprach er; 
„Raymond iſt todt. Die Finger ſind kalt und beginnen zu er⸗ 
ſtarren. Nun muß nur noch feſtgeſtellt und gegebenenfalls auch 
verheimlicht werden, was ſeinen Tod herbeigeführt.“ 

„Ein unglücklicher Zufall,“ murmelte Frau Montelar, die 
Hände ringend; „es kann ja nichts anderes als ein Zufall ge⸗ 
weſen ſein, Herr Benois!“ 

„Der arme, bedauernswerthe Junge,“ ſagte Frau Montelar, 
„war ſicherlich zu unvorſichtig in ſeinem übergroßen Glück! Er 
hatte ja ſchon vormittags aus Freude den Kopf verloren, bevor 
man in die Kirche gegangen. Ich bin ganz von Sinnen, liebe 

Tante, ſagte er zu mir; ganz von Sinnen vor Freude ...“ 

Eſtelle ſprach noch immer nicht. Sie ſtand inmitten des 
Zimmers und betrachtete wehmüthigen, mitleidsvollen Blickes den 
Todten. Benois beobachtete ſie aufmerkſam, erſtaunt darüber, 
daß ſie ſo ruhig ſei. 


el 


5 12 Con rad⸗Pleß (Centrum) ſtimmt für unveränderte Annahme 
es 8 5. 

Abg. v. d. Reck (konſ.) begründet ſeinen Antrag. Es ſei billig, 
dem regreßpflichtigen Waldbeſitzer erſt eine culpa nachzuweiſen, bevor 
ſeine Erſatzpflicht eintritt. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.): Die in dem Antrage v. d. Reck 
verlangten Cautelen machen den ganzen 8 praktiſch area. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Sämmtliche Abänderungsanträge zu § 5 werden abgelehnt, der An⸗ 
trag v. Dobeneck mit 146 gegen 138 Stimmen und der § 5 unverändert 
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen, ebenſo der mit dem § 5 
im Zuſammenhange ſtehende § 9 der Vorlage. 

Längere Debatten verurſachten noch die 88 7, betr. das polizeiliche Vor⸗ 
verfahren bei der Geltendmachung von Wildſchaden⸗Erſatzanſprüchen, § 11, 
betr. Einhegung des Schwarzwildes, und $ 12, Unterſtellung der wilden 
Kaninchen unter den freien Thierfang. 

Die Vorlage wird unter Ablehnung aller Abänderungsanträge nach 
den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. Die eingegangenen Petitionen 
hierzu werden durch die gefaßten Beſchlüſſe als erledigt erachtet und einer 
Reſolution zugeſtimmt, die Regierung zur Vorlegung einer Novelle zum 
Jagdpolizeigeſetz zu erſuchen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr: 2. Etatsberathung (Juſtiz⸗ 
und Landwirthſchaft). j 

Schluß 3 Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
59. Plenarſitzung vom 6. Februar. 

Die Berathung des Etats des Auswärtigen wird bei den Forde⸗ 
rungen für Oſtafrika fortgeſetzt. 4 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) wird mit ſeinen Freunden für 
die Forderungen in der von der Kommiſſion bewilligten Höhe ſtimmen. 
Der Abg. Richter würde, meint er, wenn deſſen Votum bindend und 
entſcheidend wäre, ſich jedenfalls bedenken, nein zu ſagen und das abzu⸗ 
lehnen, was zur Abwickelung der Angelegenheit unbedingt erforderlich ſei. 
Durch den deutſch⸗engliſchen Vertrag ſei unſere Kolonialpolitik konſolidirt 
worden. Bei den Opfern, welche unſere Grenzſicherung verlange, ſeien 
wir nicht in der Lage, große Aufwendungen zur Sicherung unſerer 
Kolonien zu machen. Er fei nicht vergnügt darüber, daß wir uns aus 
Sanſibar zurückziehen müßten, er habe aber die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ohne dem der Vertrag mit England nicht zu Stande gekommen 
wäre. Unſere Verfaſſung zeige eine Lücke inſofern, als ſolche wichtigen 
Verträge ohne Genehmigung des Reichstags abgeſchloſſen werden könnten. 
Nach ſeiner Ueberzeugung hätten die Beſtimmungen der Kongoakte hin⸗ 
ſichtlich der Miſſionen Anwendung auf die deutſchen Schutzgebiete zu 
finden; er bitte darüber um Auskunft. Redner ſpricht ſeine Hochachtung 
aus vor den Männern, die draußen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
gewirkt haben. Hoffentlich würden fie Entfagung genug üben, auch an 
weiter Stelle weiter 10 wirken, zumal ihnen auch dann noch genügend 
eier Spielraum verbleibe. 

Reichskanzler v. Caprivi erklärt, daß die Regierung geneigt ſei, 
nach den Grundſätzen der Kongoakte auch in denjenigen Gebieten zu 
verfahren, auf welche ſich die Kongoakte nicht erſtrecken. 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (konſ.) vertheidigt die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft gegen die Angriffe Richters. Unſere Kolonialpolitik ſei noch 
zu jung, als daß man inbezug auf ſie von feſten Prinzipien ſprechen 
könne. Als es ſich darum handelte, Gebiete zu gewinnen, war die 
anfangs geübte Vorſicht geboten. Man ſei vielfach geneigt, den Werth 
unſeres Kolonialbeſitzes zu unterſchätzen. Die geſtrigen Erklärungen des 
Reichskanzlers gäben das Vertrauen, daß das begonnene Werk kühn und 
rüſtig werde weiter gefördert werden. Wir bedürfen des Vertrauens der 
Regierung heute um ſo mehr, als wir uns inmitten großer und be⸗ 
deutungsvoller Reformen befinden. (Beifall.) 

Abg. Dr. v. Cuny (natlib.) antwortet auf die geſtrigen Angriffe 
Richters, daß, wenn er, Redner, vor 2 Jahren gegen engliſche Eingriffe 
in deutſche Intereſſen proteſtirt habe, dabei auf dem Standpunkt geſtanden 
habe, daß England unter allen Umſtänden ſein Intereſſe wahrnehme 
und wenn es Freundſchaftsdienſte leiſtet, dafür eine gleichwerthige Leiſtung 
erwartet. Das muß uns veranlaſſen, auf der Wahrung unſerer Inter⸗ 
eſſen zu beſtehen. Wenn von engliſcher Seite ein ſolcher Proteſt erfolgt 
wäre, ſo würde der ſich des Beifalls des Herrn Richter zu erfreuen 
gehabt haben. (Zurufe, Lachen links.) Abg. Richter habe ihn geſtern 
ganz ohne Grund in frivoler Weiſe angegriffen. (Redner wird wegen 
dieſes Ausdrucks und Abg. Richter wegen öfterer Unterbrechung des 
Redners zur Ordnung gerufen.) Redner äußert ſeine Entrüſtung über 
die Ermordung Küntzels und wünſcht, daß die Regierung in ſolchen 
Fällen künftighin eine energiſchere Haltung zeige. 

Reichskanzler v. Caprivi: Redner hat einen Entrüſtungston 
angeſchlagen, der in letzterer Zeit vielfach in einem Theile der Preſſe zu 
Tage getreten iſt. Er ſei ſich nicht bewußt, daß die gegenwärtige Regie⸗ 
rung Anlaß zu einer ſolchen Beurtheilung ihrer Haltung gegenüber 
England gegeben habe. Die Stellung der Deutſchen in Chile betreffend, 
fönnen wir nicht fo viele Schiffe in fremden Gewäſſern ſtationiren, um 
rechtzeitig zur Hand zu ſein, wenn ein Schutz unſerer Landsleute irgendwo 
erwünſcht erſcheint. Küntzels Expedition war privater Natur und nicht 
danach angethan, um das Intereſſe der Regierung in Anſpruch zu 
nehmen. Die Expedition beſtand aus rechtſchaffenen Leuten, ausge⸗ 
nommen — den Führer. Dieſer war wegen Betrugs vorbeſtraft, ein 
Menſch, der bei allen möglichen fremden Truppen gedient hatte und 
vielfach deſertirt war. Es ſei zu verwundern, wie ein Mann mit einem 
ſolchen Vorleben rechtſchaffene Leute habe bewegen können, ihm zu folgen. 
Küntzel ſei mit einer Sägemühle nach Witu gekommen und habe dort 
Holz geſägt, was wahrſcheinlich garnicht einmal ſein Eigenthum geweſen 
Den Sultan von Witu habe er in hier nicht wieder zu gebender 


„Und Sie, gnädige Frau?“ fragte er, „glauben Sie auch, 
daß es ein Zufall geweſen?“ 

Eſtelle gab keine Antwort, denn ſie war es noch nicht ge⸗ 
wöhnt, Frau genannt zu werden. Benois trat näher zu ihr 
und wiederholte ſeine Frage: 

„Glauben Sie gleichfalls, gnädige Frau, daß der Tod 
Ihres Gatten durch einen Zufall herbeigeführt worden?“ 

„Jedenfalls, Herr Benois,“ erwiderte Eſtelle, „denn welcher 
Grund hätte ſonſt vorliegen können?“ 

Sie wandte ihm ihren Blick zu. Ein leiſes Zittern machte 
ihr ſeidenes Kleid rauſchen, als ſie dem forſchenden, beinahe 
rauhen Blick begegnete, der in die Tiefe ihrer Seele zu dringen ſchien. 

Jetzt vernahm man einen ſchmerzlichen Aufſchrei. Frau 
Montelar war es, die ſich aus ihrer Betäubung endlich empor⸗ 
gerafft hatte und, an das Bett tretend, durch die kalte Berüh⸗ 
rung der bereits erſtarrten Hand ihres Neffen ſich mit einem⸗ 
male der ganzen Tragweite des ſie betroffenen furchtbaren Ver⸗ 
luſtes bewußt wurde. In dem reichen hochzeitlichen Gewande, 
welches ſie noch nicht abgelegt, bot die verzweifelte alte Frau 
einen herzzerreißenden Anblick. Eſtelle ging zu ihr hin und 
ſchloß ſie in ihre Arme. Ihr ſchönes Geſicht drückte ein un⸗ 
ſägliches Weh aus. 

„Tante, meine liebe gute Tante,“ ſprach fie leiſen Tones, 
„wenn Sie ihn geliebt haben, ſo ſeien Sie geduldig, ergeben 
Sie ſich in“ — — 

„Oh!“ rief die alte Frau aus, „Du kannteſt ihn nicht zur 
Genüge. Du haſt leicht von Ergebung reden. Doch ich, die 
ich ihn ſeit ſeiner Geburt geliebt“ — — — 

Ein Ausdruck des Leides, des Unbehagens, beinahe der 
Beleidigung erſchien auf dem Geſichte Eſtellens, doch gab ſie 
ihrer erſten Regung, eine Erwiderung zu wagen, nicht nach, 
ſondern neigte ſich über die alte Frau und ſagte: 

„Bitte, Herr Benois, helfen Sie mir.“ 

Benois erfaßte den anderen Arm der ganz gebrochenen 
Dame und zu zweien ſetzten ſie ſie in den neben dem Bette 
ſtehenden Fauteuil. 


— . eye — 
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Art und Weiſe beſchimpft und das hätte den Konflikt zur Folge gehabt, 
in dem er mit ſeinen Begleitern fiel. Was die Neera⸗Frage 15 ſo 
habe die Regierung nicht mehr thun können, als fie gethan, da Fürſt 
Bismarck die Expedition als ein reines Privatunternehmen angeſehen 
und in dieſem Sinne die engliſche Regierung verſtändigt habe. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.) rechtfertigt die ablehnende N 
ſeiner Partei. Es könne nicht raſch genug liquidirt werden. an be⸗ 
rufe ſich auf engliſche Aſpirationen gegenüber unſeren Schutzgebieten. 
Aber in England ſei man in kolonialen Dingen nüchtern geworden. 

nbezug auf Unterdrückung des Sklavenhandels und inbezug auf 
hriſtianiſirung hätten wir nur geringe Erfolge aufzuzeichnen und 
größere auch nicht zu erwarten. 5 b | 

Abg. v. Keudell (freitonf.) ſpricht ſeine freudige Genugthuung 
über den deutſch⸗engliſchen Vertrag aus. Derſelbe habe die Vorſtellung 
einer unverſöhnlichen Feindſchaft zwiſchen England und Deutſchland, die 
ſich zu entwickeln begonnen, gründlich zerſtört. Das Wort: „Der Starke 
weicht muthig zurück“, welches man während der heutigen Debatte dem 
Miniſter v. Manteuffel in den Mund gelegt, ſei von dieſem nicht jo 
gebraucht worden. Derſelbe habe hinſichtlich Olmütz geſagt, daß damit 
ein Schritt zurück gethan worden ſei, daß darüber aber das Ziel nicht 
aus den Augen gelaſſen worden. Nachdem die Hauptfragen in befriedi⸗ 
gender Weiſe geregelt ſind, wird es auch gelingen, die weiteren neben⸗ 
ſächlichen Dinge zu erledigen. Die geſtern geäußerte Anſicht des Grafen 
Mirbach, es ſteckten geheime Dinge hinter dem Abkommen, halte ich für 
nicht richtig. Das Geſetz betr. die Errichtung der Schutztruppe bedarf 
keiner Kommiſſionsberathung. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Unſere Stellung gegenüber 
der Kolonialpolitik hat ſich nicht geändert. Ueber den Rahmen der früher 
gefaßten Reſolution iſt hinausgegangen. Dafür tragen die Verant⸗ 
wortung diejenigen, welche darüber hinausgegangen ſind. 

Abg. v. Arnim (freikonſ,): Die engliſche Freundſchaft kann uns 
oft werthvoller ſein, als den Engländern die unſrige. Das Abkommen 
grenzt unſere kolonialen Ziele in Oſtafrika ab und wir haben die Auf⸗ 
gabe, dort zu ſichern, was uns gebührt. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Poſition wird nach dem Antrage der Kommiſſion bewilligt: für 
Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum Schutze der 
deutſchen Intereſſen in Oſtafrika 2 500 000 Mk, ſtatt 3½ Mill. DIE, 
wie die Regierung verlangt. 

Die Vorlage betr. die Errichtung einer Schutztruppe für Deutſch⸗ 
Oſtafrika iſt damit in 1. Leſung erledigt. 

Hierauf wird das Mandat des Abg. Gebhardt (natlib.) als durch 
deſſen Ernennung zum Vorſtand der Reichsverſicherungsanſtalt für die 
hanſeatiſchen Städte dem Antrage der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
gemäß erloſchen erklärt. 

Es folgt Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion über den Antrag 
Auer (Soziald.). Kommiſſion beantragt zu erklären, daß die ftrafrecht- 
liche Verfolgung von Reichstagsabgeordneten während der Dauer der 
ROUND, des Reichstags dem Artikel 31 der Verfaſſung widerſpricht, 
und den Reichskanzler zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß dieſer Beſchluß 
von den Gerichten berückſichtigt wird. 

Das Haus beſchließt debattelos dem Antrage gemäß. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 


ſteuer. 
Schluß 4¾ Uhr. 


1 Uhr. Tagesordnung: Branntwein⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte heute auf dem Exer⸗ 
zierplatze bei Moabit (Berlin) das 1. Garde- Feld - Artillerie: 
regiment und das zu dieſem Zwecke alarmirte 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
regiment, und wohnte ſpäter im königlichen Schauſpielhauſe 
der Generalprobe des neuen Wildenbruch'ſchen Stückes: „Der 
neue Herr“ bei. 

— Der Kaiſer hat die Abſicht ausgeſprochen, an einem der 
nächſten Tage die Fernſprechſtelle im Haupttelegraphenamt zu be⸗ 
ſuchen, woſelbſt bereits die nöthigen Vorbereitungen zum 
Empfange des Monarchen getroffen werden. 

— Am Freitag den 13. ds. findet beim Reichskanzler von 
Caprivi ein parlamentariſches Diner ftatt, an welchem Se. Ma: 
jeſtät der Kaiſer theilnehmen wird. 

— Als Prinz Heinrich geſtern, Donnerſtag, Nachmittag 
gegen 3½ Uhr in Begleitung des Miniſters Herrfurth durch 
die Oberwallſtraße nach den Linden zu fuhr, jagte der „Poſt“ 
zufolge von der Jägerſtraße eine Privatequipage her, direkt in 
den königlichen Wagen, ſo daß dieſer zur Seite geſchleudert 
wurde. Nachdem der Miniſter ſich überzeugt hatte, daß ein 
größerer Unfall nicht paſſirt, ſetzten die Herrſchaften die Fahrt 
fort. Leider gelang es dem Kutſcher des Privatwagens, weiter zu 
fahren, bevor ſeine Perſonalien feſtgeſtellt waren. 

— Der erſte Bürgermeiſter von Augsburg, v. Fiſcher, und 
der Vorſitzende des Gemeindekollegiums, Forſter, ſind heute nach 
Friedrichsruh abgereiſt, um dem Fürſten Bismarck den Ehren⸗ 
bürgerbrief der Stadt Augsburg zu überbringen. 

— Nach der Mittheilung einiger Morgenblätter ſoll General— 
lieutenant v. Wittich, Generaladjutant und Kommandant des 


„Es wäre beſſer, wenn Sie ſie hinausführen würden,“ 
ſagte der junge Mann zu Eſtelle. 

„Führen Sie ſie fort, wenn ſie es zugiebt,“ entgegnete 
Eſtelle, ohne ihn anzublicken. „Mein Platz iſt hier — — ich 
bin ſeine Frau.“ 

Benois heftete einen Blick auf ſie, als wollte er in die 
Tiefe ihrer Seele dringen. Eſtelle hielt feinen Blick ruhig aus, 
obſchon ſie einigermaßen erſtaunt über dieſe Hartnäckigkeit war, 
welche ihr unſchicklich erſchien. 

„Sie ſind, glaube ich, erſtaunt darüber, daß ich nicht 
weine,“ ſprach ſie mit einigem Stolz. „Ich kann nicht weinen, 
wenn ich ſehr erregt bin. Glücklich, wer ſich durch Thränen 
Erleichterung zu verſchaffen vermag!“ 

Sie legte dabei ihre Hand zärtlich auf die Schulter der 
alten Frau, welche die ſich in dieſer Bewegung kundgebende Theil- 
nahme deutlich empfand, da ſie den Druck der Hand ſanft er⸗ 
widerte. Dann weinte ſie ſtill weiter. Regungslos ſtand Frau 
Bertolles hinter dem Rücken ihrer Tante, bis ein Diener endlich 
die Ankunft des Arztes meldete. 

Jean, der ſich auf einen Stuhl vor dem Fenſter nieder⸗ 
gelaſſen und weder ein Wort geſprochen, noch eine Bewegung 
gemacht hatte, ſeitdem man ſeinen Herrn auf das Bett gelegt, 
erhob ſich jetzt und trat gleichfalls näher. 

Der Arzt war weder der eine noch der andere der be— 
rühmten Chirurgen, welche Benois hatte rufen laſſen. Er war 
ein gewöhnlicher Arzt, der in dieſem Viertel wohnte und den 
einer der Diener auf gut Glück geholt hatte. Er trat ſchüchtern 
ein, ſchritt auf das Bett zu, deckte die Wunde auf, die von ge⸗ 
ſtocktem Blut bedeckt war, beklopfte den Körper und ſprach dann 
zu Benois gewendet mit leiſer Stimme: 

„Die Kugel durchbohrte das Herz; der Tod muß ſofort 
eingetreten ſein.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Doktor,“ ſagte Benois ruhigen 
a „Ich glaube, mir müßten die Polizei benachrichtigen, 
nicht?“ 

Die beiden Frauen blickten einander bei dieſen Worten an. 


Hauptquartiers des Kaiſers, zum Chef des Generalſtabs ernanm 
ſein. Eine amtliche Beſtätigung liegt nicht vor. 

— In dem Befinden des Geheimraths Dr. v. Bergman, 
welcher infolge eines Panaritiums genöthigt war, ſeine Thälig⸗ 
keit zu unterbrechen, iſt, wie die „Deutſche mediziniſche Wochen 
ſchrift“ meldet, die Beſſerung jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß 


derſelbe vorausſichtlich in einigen Tagen feine Berufsarbeit wiebe n 


aufnehmen wird. | 
— Der Bundesrath ertheilte in feiner geſtrigen Plena! 


fitung dem Entwurf einer Ergänzung zum Reichshaushaltsetat Er 


für 1891/92 und dem Antrage des Reichskanzlers, betr. die 
Beſteuerung des Tabaks, die Zuſtimmung. Von der vorgelegten 
Sammlung von Aktenſtücken, Oſtafrika betreffend, nahm die Ver 
ſammlung Kenntniß. 


— Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes trat heute 0 


Vormittag unter Vorſitz des Präſidenten v. Köller zuſammen, 
um den Geſchäftsplan für die nächſte Zeit feſtzuſtellen. Danach 
ſoll u. a. die Etatsberathung bis nach Erledigung der Steuer 


reformgeſetze und der Landgemeindeordnung ausgefetzt werden. 


— Eine Anzahl Berliner Frauen hat beim preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe den Antrag auf Zulaſſung von Perſonen 
weiblichen Geſchlechts zum pharmazeutiſchen Studium, ſowie zur 
praktiſchen Ausübung des Apothekerberufes eingebracht. 

— Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete Witte hat ſein 
Mandat niedergelegt, nachdem die Wahlprüfungskommiſſion das? 
ſelbe für ungiltig erklärt hat. W. war bei der Stichwahl in 
Sonneberg in Meiningen gegen den ſozialdemokratiſchen Kandl⸗ 
daten mit nur 5 St. Mehrheit gewählt worden. Der neue Wahl⸗ 
kampf wird intereſſant ſein. 


— Der Kaiſer⸗Wilhelmsland-Plantagengeſellſchaft wurden 


die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen. 


— In Kamerun iſt, der „Kreuz⸗Ztg.“ zufolge, der zweite h 
deutſche Lehrer, Flad, geftorben, wenige Tage nach dem Re? a 


gierungsarzt Dr. Zahl. Lehrer Flad, ein Württemberger, ging 


Ende Januar 1889 nach Kamerun, als der erſte Lehrer dort, 
Chriſtaller, einen Urlaub in die Heimat antrat; ſeitdem iſt Flad 
ununterbrochen zu Kamerun geblieben, obwohl Chriſtaller dahin Fin, 


zurückgekehrt iſt. 
— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 


Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amfter? 


dam betrug 
im Monat Dezember: im Jahre: 

1890 2622 91 925 
1889 2857 90 259 
1888 2696 98 515 
1887 2455 99 712 
1886 2894 79 875 
1885 2318 107 238 

Perſonen. 


Görlitz, 5. Februar. 


ausgebrochenen 
Viehmärkten verboten worden. 

Bremen, 6. Februar. Durch ein Uebereinkommen zwiſchen 
dem Norddeutſchen Lloyd und der Hamburg-Amerikaniſchen Packet 
fahrt⸗Aktiengeſellſchaft haben die genannten Geſellſchaften die 
Paſſagepreiſe wieder erhöht. 

Hamburg, 5. Februar. 
2½ Uhr nachmittags auf dem Altonaer 
von dem Offizierkorps und der Regimentsmuſik empfangen. Ba 
darauf fand die Uebernahme des Armeekorps auf dem großen 
Exerzierplatz bei Bahrenfeld ſtatt. Graf Walderſee nahm im 
„Königlichen Hof“ Wohnung. 

Oldenburg, 6. Februar. Der Landtag genehmigte die 
Vorlage betreffend den Ausbau des Eiſenbahnnetzes dur 
ſieben neue Linien. Der Koſtenaufwand hierfür beträgt mehrere 


au Die erſte Rate von 2700000 Mark wurde be 
willigt. 
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Ausland. 


Brindifi, 6. Februar. Graf Herbert Bismarck hat ſich in . 


der vergangenen Nacht nach Port Said eingeſchifft. 


Paris, 6. Februar. Dem im Juli v. J. hier zu Gefängniß' h 
ſtrafe verurtheilten Nihiliſten Lavrenius iſt der Reſt der Strafzell 
erlaſſen worden. 


Gleich allen Angehörigen der höheren Geſellſchaftskreiſe berührte 


fie der Geta like, mit der Polizei in Berührung zu kommen, ſehr 
peinlich. 

„Ja, ohne Zweifel,“ erwiderte der Arzt. 

Auch er hatte von dieſer Heirath ſprechen hören, die ſelt 
heute Morgen das ganze Stadtviertel beſchäftigte. Obgleich mit 
den Verhältniſſen nicht bekannt, vermuthete er doch, daß dieſe 
junge Dame im filbergrauen Seidenkleide dieſelbe ſei, die no 
vor wenigen Stunden Braut war. 
da er ſah, daß ſie zwar ſehr bleich, aber ruhig war und die 
perlgrauen Handſchuhe noch immer an den Händen hatte. 

„Gut,“ ſagte Benois kurz. 


Polizei begeben.“ 
„Gewöhnlich braucht man nur den Kommiſſar des betreffen 
den Stadtviertels zu benachrichtigen,“ erwiderte der Arzt. 
„Wollen Sie demnach die Güte haben, ſich zu ihm zu be⸗ 
mühen und Ihre Pflicht erfüllen. Ich werde trachten, mit dem 


Polizeipräfekten zu ſprechen. Der Tod des Rittmeiſters Ber? 
herbeigeführt und 


tolles wurde durch einen unglücklichen Zufall 
es iſt nothwendig, daß die entſprechenden Verfügungen ... 


„Verzeihen Sie, mein Herr,“ erwiderte der Arzt, ihn unter 


brechend, „ich glaube nicht, daß diefer Tod einem Zufalle zun? 
ſchreiben wäre.“ 2 


„Und weshalb nicht, Herr Doktor?“ ſagte Benois ftolz- 


* 

„Die Form der Wunde ſpricht dagegen. Der Lauf det 
Waffe hat das Hemd berührt. Die Ränder der Durch, 
5 ſind gänzlich verbrannte Ein Zufall war bas 
nicht. ..“ 2 


Tones: 
„Wenn Sie ihn genauer unterſuchen, ſo werden Sie 11 
derer Meinung fein . Ich ſehe übrigens, daß Ihnen 


Gegenwart der Damen hinderlich iſt ... Bitte, meine Damen, 1 
ziehen Sie ſich zurück; das iſt unerläßlich.“ u 
(Fortſetzung folgt)) 


In dem Landkreiſe Görlitz iſt wegen * 
der an mehreren Orten unter dem Rindvieh und den Schweinen 
Maul- und Klauenſeuche die Abhaltung von 


General Graf Walderſee traf um Ih 
Hauptbahnhofe ein, N 


Staunend blickte er ſie an, 


a ; „Wenn Sie die Freundlichkeit 2 
hätten, mich zu begleiten, Herr Doktor, fo würde ich mich zur 


Benois drückt⸗ den Arm des Arztes und ſagte befehlenden f 


in eingegangenen Nachrichten über die Wahlreſultate 
wühlt 288 Konſervative und 156 Kandidaten der Oppoſition 


kl, Madrid, 6. Februar. Unter den Republikanern in Bar⸗ 
dude wo der konſervative Kandidat als gewählt proflami:t 
r e, herrſcht große Erregung. Die Republikaner behaupten, 


f on ihnen aufgeſtellte Kandidat Salmeron habe die Majo⸗ 
erhalten. 


h adrid, 6. Februar. Nachrichten aus Haro in der Pro: 
ogronno zufolge drang dort eine Anzahl Liberaler, welche 
fen das anmaßende und herausfordernde Auftreten der Kar⸗ 
m neigt waren, in einen karliſtiſchen Klub und zertrümmerte 
Ruhe bilier. Auch in Santo Domingo de Calzada erfolgten 
Ze örungen, wobei einige Perſonen verwundet wurden. Der 
re Meur entſandte Gendarmen dorthin. 
ö dert ondon, 6. Februar. Dr. de la Plaza, der Finanz⸗ 
9 Bee argentiniſchen Republik, iſt, wie verlautet, nach 
gereiſt. 
IM Edinburg, 6. Februar. Dr. Karl Peters hielt am Donners⸗ 
her einem äußerſt zahlreichen Publikum einen Vortrag, 
N r ſehr beifällig aufgenommen wurde. Später fand zu Ehren 
f Men Peters ein Feſtkommers ftatt, an welchem die Notabi- 
f der Stadt theilnahmen. 
Ius 0 ersburg, 5. Februar. Heute Nachmittag um 3 Uhr iſt 
148 il ann der Großfürſtin Marie Pawlowna (Gemahlin des 
Uhanen Wladimir) durchgegangen. Es gelang, die Pferde 
| N Alten, wodurch der Vorfall ohne ſchädliche Folgen verlief. 
N rovinzialnachrichten. 
} I Schönfer, 6. Kr 8 5 W Wir ſind 
U nacngenehmen Lage, den Intereſſenten die erfreuliche Mittheilung 


I een, daß die geſtern anberaumte große Zuchtvieh⸗Auktion zu 
at 8 ſolch einen Beifall gefunden hat, wie es wohl ſelten bei einer 
N N Mapa vieh-Auftion der Fall iſt; es waren über 200 Perſonen aus 


ß 
| 
. rſchaft, den benachbarten Provinzen und Polen erſchienen. 


U 
urch 


8 Mae mertrag belief ſich auf 12 200 Mk. Der Durchſchnittspreis 
€ Mk. Das Höchstgebot erzielte ein Stier mit 630 Mk. 

6 or Ei, 6. Februar. (Verſchiedenes). In der geſtrigen Stadt⸗ 
Por ahn enſitzung wurde mitgetheilt, daß der Regierungspräſident die 
Arat * der Wahl eines Magiſtratsmitgliedes monirt und der Ma⸗ 
6 {N er (tragt habe, dieſelbe bis Mitte März zu verſchieben. — Der 
N Elokationskaſſe pro 1891 zeigt in Einnahme 32 800 Mk., Aus⸗ 
ö rüber Ueberſchuß 25 000 Mk. — Der Weichſeltrajekt iſt immer 

ere. 


janke, 6. Februar. (Beſeitigte Verkehrsſtörung. Fiſchottern). 
rserſchwerniſſe find nun auch hier überwunden. Der Kohlen: 
die Auf urch reichliche Kohlentransporte abgeholfen worden, und für 
D die uhr der Marktprodukte ſind die Wege auch wieder paſſirbar. 
ae Fſchattern, welche in früheren Jahren in unſerer Glumia ſehr 
Meng auftraten, haben in letzter Zeit in auffälliger Weiſe an Zahl 
reich men, ſo daß ſich ſchon im vorigen Jahre in unſerem ſonſt ſo 

tentiin Fluſſe eine merkliche Abnahme an Fiſchen fühlbar machte. 

* iſt eine ſtarke Verminderung an Fiſchen in dem Fluſſe 
M bei unſerem Orte und dem Dorfe Hammer beobachtet worden, ſo 


id 


nich er Wiederverpachtung der Fiſcherei dieſer Theil des Gewäſſers 
8 lock Betracht kommen wird. 
i sri ochau, 5. Februar. (Wieder die Ofenklappe). Wie a 
gt de Schließen der Ofenklappe oft auch bei Tage werden kann, 
ſtebender Fall: Die W e e Michaelis hatten am 
79 igte Nachmittag noch heizen und die Klappe ſchließen laſſen und be⸗ 
Uhr N ſich dann mit der Erledigung der Korreſpondenz. Als gegen 
M ſuonds das Geſchäftsfräulein in die Stube kam, um ſchlafen zu 
nd fie beide jungen Damen bewußtlos. Mit vieler Mühe und 
n Hilfe gelang es endlich, dieſelben zu erwecken; beide ſind bis 
och gefährlich krank. 
farienburg, 5. Februar. (Ueber eine ſeltſame Ringgeſchichte) er⸗ 
hieſige „Nogatztg.“: Bei dem Abbruch eines eiſernen Ofens 
Ar der Bürgerſchule fand man im Mauerwerk des Fundaments 
ſenfabrirenen Siegelring. Wie ſich ergab, iſt es ein Ring, der dem 
N rikanten Monath vor ca. 10 Jahren beim Setzen des Ofens vom 
zheglitten iſt und den er damals nicht auffinden konnte. 5 
mac gsberg, 4. Februar. (Ein ſchauriger Vorfall) ereignete ſich am 
Um dem Dorfe Taukitten. Dort wurde auf einem Schlitten die 
jungen Mädchens nach dem auf einem Berge liegenden 
ördert, während die Leidtragenden zu Fuß folgten. Bei 
heit des Weges und in dem tiefen Schnee gerieth der Schlitten 
Schwanken, der Sarg fiel zur Erde, der Deckel öffnete ſich 
rollte in den Schnee. Die Mutter und die Schweſtern 
enen Mädchens fielen in Ohnmacht und Krämpfe. Während 
iarauen ſich mit dieſen beſchäftigten, waren die Männer thätig, 
iſch einzuſargen. Nicht nur Mutter und Schweſtern, ſondern 
w de Frauen wurden vor Schreck jo krank, daß fie zu Bett ge⸗ 
en mußten. 


CT olialnachrichten. 8 
4 Thorn, 7. Februar 1891. 
Bereiche der kaiſerl. 


"0 
jun 


i — 
ber Betfonalveränderungen im 
a tirektion zu Danzig). Angenommen find: zum Poſt⸗ 
Student Sawatzki in Danzig; zum Poſtanwärter: Krüger, 
in Mlecewo; zu Poſtgehilfen: Beck in Jaſtremb, Engel in 
Der Telegraphenaſſiſtent Kaiſer in Danzig hat die Sekretär⸗ 
eſtanden. Ernannt ſind: zum Ober⸗-Poſtaſſiſtent: der Poſt⸗ 
beaſcheit in Dt. Eylau; zum Ober ⸗Telegraphenaſſiſtent: der 
ponafſiſtent Schmidtke in Danzig. Verſetzt ſind: die Poſtverwalter 
8 C. Friedheim nach Fordon, Ventzke von Amſee nach Schulitz. 
5 0 oppernikus verein). In der am Montag den 9. d. M. 
r di r im Saale des Schützenhauſes ſtattfindenden Monatsſitzung 
n ie Verleihung zweier Stipendien zu entſcheiden, die Jahres⸗ 
8 zu entlaſten, die Protokolle der Schweriner Generalverſamm⸗ 
ekrucertheilen und Anordnungen zu treffen über die Feier des 
ar. Den Vortrag hält Herr Oberlehrer Herford über „Leichen⸗ 


er Landwehrverein) hielt geſtern Abend im Schützenhauſe 
verſanmlung ab. Nach Verleſung des Protokolls aus der letzten 
un glamlung wurde dem Kaſſenführer Herrn Wenig für die 

0 legung pro 1890 Decharge ertheilt. Bei der Wahl des Ehren⸗ 
en der erſte Vorſitzende, vier Vorſtandsmitglieder und ſechs 
luſfraden deſignirt und außerdem 11 Stellvertreter gewählt. 
tel ie wurden acht neue Mitglieder aufgenommen, mit welchen 


. eh letzt 130 Mitglieder zählt. 
le tlihtsmaßregeln) Die königl. Fortifikation läßt in 
Mel m, eines ſchweren Eisganges die Holzbrücke über die kleine 
ei chern. Seit geſtern iſt Herr Zimmermeiſter O. Kriwes, welcher 
8 Jibren die Brücke erbaut hat, mit dem Abnehmen derjenigen 
0 nanfelder beſchäftigt, wo ſich der Strom am meiften drängt. 
deen Tr swerther Weiſe hat die Fortifikation an beiden fiskaliſchen 
dag 1b penſtufen einſchneiden und eine ſichere Bahn auf dem Eife 
eh. tum ausſtecken laſſen. 
N ei mphoniekonzerh. Bei regem Beſuch wie ſtets gab 
1 ulg Militärmuſikdirigent Friedemann das 4. Symphoniekonzert 
ſehatte er der Bürgerſchule. Der Dirigent muthete ſeiner Kapelle viel 
bung — doch die Symphonie Nr. 7 A-dur von Beethoven zur Auf⸗ 
Wü kerneblt, ein Werk, welches allein eine Stunde in Anſpruch 
en mer eine ſehr ſchwierige ungariſche Suite von H. Hoffmann. 
Die te er ſehr wohl, was er von ſeinen Muſikern erwarten 
honſer ymphonie Nr. 7 gehört zu dem großen Epos der neun 
n Ba deren Grundgedanke der Kampf mit dem finſteren Elemente, 
˖ nach Licht und Sieg iſt; ſie ſind gewiſſermaßen das Wider⸗ 
de wenn gen Völkerkampfes gegen die napoleoniſche Macht. 
mit neun Symphonien Beethovens, der ſein ganzes Leben als 


fem Schickſale auffaßte, athmen, von ſchrankenloſer Subßek⸗ 
fn den großen Geiſt der Befreiungskriege; in ihnen ſtellt ſich 
N Bilde des Kampfes 


er 
fan 
daliſche Dichten ganz von ſelbſt unter dem 


* 


adrid, 6. Februar. Nach den auf dem Miniſterium des | und Sieges dar. Von beſonderer ins Innere dringender Wirkung iſt 


in der A-dur⸗Symphonie das im lebhaften Preſto plötzlich auftauchende 
Thema, deſſen Largo die Ruhe im Streite andeutet. Der Symphonie, 
welche den erſten Theil des Programms bildete, folgte eine Feſtouverture 
„Friedensfeier“ von Reinecke, welche im Anfange mehr dem Oratorium 
ſich nähert; der kirchliche Charakter prägt ſich dann in den Choral⸗ 
melodien des Schluſſes noch energiſcher aus. Entſprechend ſeiner bis⸗ 
herigen Gepflogenheit, in Soli, Duetts oder Quartetts auch Einzel⸗ 
leiſtungen hervortreten zu laſſen, ſpielte Herr Friedemann mit Cello und 
noch zwei Violinen die Streichquartett⸗Variationen von Philipp über ein 
Thema von Händel. In wechſelvollem Staccato, Largo, Allegro bewies 
Herr Friedemann techniſche Fertigkeit und innerliche Auffaſſung. Leb⸗ 
hafter Beifall lohnte ihm. Zum Schluſſe brachte das Programm noch 
die ſchon erwähnte dreitheilige ungariſche Suite von Hoffmann, deren 
Schwierigkeiten aber trotz voraufgegangener Anſtrengung vom Orcheſter 
leicht überwunden wurden. Bei dem Erfolge, welchen die Friedemann⸗ 
ſchen Symphoniekonzerte errungen haben, wird ſich Herr Friedemann 
hoffentlich entſchließen, noch einige Konzerte anzufügen. — Während des 
ganzen Konzerts herrſchte übrigens eine empfindliche Störung, welche 
von den unter der Aula übenden Turnern verurſacht wurde. Faſt 
ununterbrochen zitterte der Fußboden und dröhnten dumpfe Töne vom 
Stampfen der Springer herauf. Dieſer Umſtand ließ den Hörer ſchwer 
zum Genuſſe kommen. Ein ſolches Zuſammentagen verträgt ſich nicht. 
Die leitenden Faktoren werden ſich vorher darüber vergewiſſern müſſen. 

— (Schwurgericht). Für die am nächſten Montag unter dem 
Vorſitze des Herrn Landgerichtsdirektors Wünſche beginnende erſte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode find folgende Sachen zur Verhandlung 
angeſetzt: am 9. Februar wider die domizilloſe Wirthin Katharina 
Zarembska geb. Wisniewska wegen Meineides; am 10. Februar wider 
die unverehelichte Arbeiterin Margareta Sarembski aus Pokrzydowo wegen 
Kindesmordes, wider den Schuhmachermeiſter Hermann Marcus aus 
Gollub wegen Meineides; am 11. Februar wider den Maurer Friedrich 
Dikau aus Billifaß wegen Brandſtiftung, wider die Maurerfrau Auguſtine 
Dikau von ebendaher wegen Vergehens gegen $ 139 des R.⸗St.⸗G.⸗B. 
(Unterlaſſung der Anzeige eines beabſichtigten Verbrechens), wider den 
Knecht Guſtav Bethke aus Culmiſch Dorpaſch wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode; am 12. Februar wider den früheren Landbrief⸗ 
träger Adalbert Brzezinski aus Lautenburg wegen Verbrechens im Amte, 
Betruges und Urkundenfälſchung, wider den Handlungsgehilfen Wladislaus 
Brzezinski aus Neidenburg wegen Betruges, wider den früheren Poſt⸗ 
Unterbeamten Roman Stendara aus Lautenburg wegen Hehlerei, wider 
den Stellmacher Siegmund Sikorski aus Szezuka wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens; am 13. Februar wider den domizilloſen Arbeiter Johann 
Wittkowski wegen Raubes, wider den Knecht Karl Klewert aus Kokotzko 
wegen Meineides; am 14. Februar wider den früheren Händler Andreas 
Wittkowski aus Löbau wegen Meineides, wider den Knecht Julius Richter 
aus Bobrowisk wegen Brandſtiftung. 

— (Feſtgenommener Dieb). In der Nacht zum Donnerſtag 
wurde, wie ſchon berichtet, bei dem Konditor Wieſe ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt, bei welchem dem Diebe 900 Mk. zur Beute geworden ſind. Der 
Verdacht, dieſen Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf den 
16jährigen Konditorlehrling Bernhard Herrmann, der am darauffolgen⸗ 
den Morgen verſchwunden war. Auf die telegraphiſche Benachrichtigung 
der Bromberger Polizei wurde der jugendliche Durchgeher geſtern früh 
in der Bäckerherberge zu Bromberg, wo er übernachtet hatte, ermittelt 
und feſtgenommen. Von dem Gelde wurden bei dem Herrmann nur 
noch 310 Mk. vorgefunden, das übrige hatte er noch am Donnerftag mit 
verſchiedenen reiſenden Bäckergeſellen verjubelt oder in anderer Weiſe 
verausgabt. So hatte er einen dieſer fahrenden Geſellen vollſtändig neu 
eingekleidet, einem anderen hatte er einen Ueberzieher gekauft, einem 
dritten andere Kleidungsſtücke, einem vierten Waͤſche, einem fünften 
Schuhzeug u. ſ. w., kurz, er hatte für derlei Liebesgaben gegen 400 Mk. 
verausgabt; der Bäckergeſelle R., dem er den Ueberzieher gekauft hatte, 
beſtahl ihn auch noch um 100 Mk. und iſt dann verſchwunden. Außer 
einigen Glas Grog hatte er in einer Bromberger Wirthſchaft, in welcher 
von „zarter Hand“ ſervirt wird, mit feinen Kumpanen für 32 Mk. Wein 
getrunken. Der unbedachte junge Burſche, der der Sohn hochachtbarer 
Eltern iſt, wird ſeinen Leichtſinn mit Gefängniß büßen müſſen. H. iſt 


nach Thorn überführt worden. 

— (Droſchkenreviſion). In vergangener Nacht wurden die 
Droſchken⸗Halteplätze revidirt. Ein Droſchkenkutſcher war nicht zur Stelle 
und wurde in Polizeiſtrafe genommen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter ein Arbeiter, welcher aus einem Keller der 
Heiligengeiſtſtraße ein Brot entwendete. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markte. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,81 Meter über Null. | 


— Der eiſerne Windekrahn der Zollabfertigung an der Weichſel wird 
binnen kurzem der Eisgefahr wegen abgenommen werden, da bei dem 
ſtarken Eisgange im Jahre 1879 der damalige Eiſenkrahn total zerbrochen 
wurde. 


Königl. preuß. Klaſſ. enlotterie. 8 
(Ohne Gewähr). 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
Klaſſenlotterie fielen folgende größeren Gewinne: 
In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 89 468. 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 38 835 110 613. 
33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 15 693 29077 30 061 31 660 
35 345 39 481 41556 47015 59 756 67 297 68 464 75 893 82 295 
86 632 88 569 107141 112 751 114 501 119 366 119 565 121 769 

121985 123 094 127 249 134 122 138 520 146 450 153 174 172 417 
173 998 178 041 182 842 186 829. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 798 4842 7312 9599 12 061 
12 106 26 916 32074 32 629 35 554 45 978 46 550 46 572 53 315 
57 332 59 930 60 735 71734 90 941 91595 93 736 96 020 99729 
101718 105 516 112 521 113 921 115 963 138 145 142 023 158 895 
164119 167 296 169469 170 962 189 362. 

34 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 9172 10075 11379 11 429 
15835 15 889 16857 22884 23 144 39 757 41316 42 539 51 758 
55 141 56 122 58 871 62 209 66 901 77 022 80 396 85 249 91 572 
109 287 113 507 114 166 129 664 130 240 140 892 149 571 162 698 
168 372 175 436 175 440 178 153. 

Nachmittagsziehung. 
1 Gewinn von 150900 Mk. auf Nr. 163 467. 
6 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 20935 50 915 

102 687 174 035. 


57304 94 101 


32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1539 6228 17 552 19 648 
20 713 34126 37 499 39 885 39 940 59 564 63 106 75 120 78 509 
81776 83563 92 626 98 242 100 142 103 335 103 686 112016 120318 
122 586 144 006 148393 153 203 157 645 160 955 173 854 177 207 
185 207 188 030. 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 20016 21594 43 295 56 147 
61801 62 234 66 507 73 797 75 432 77 508 78 104 91 806 96 357 
100 315 113 359 123 551 137833 146 576 160 646 161 233 163 894 
165 526 167 110 177354 177 403 179 155 179 460 188 051. 

46 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2567 4811 7230 7491 8508 
12 637 13 704 14 114 25 801 27 754 30 657 43 790 44 188 51039 
52 872 60 534 66 181 71434 71873 73 213 73 976 77 345 77 777 
82 989 87 591 95 951 100 389 104 663 126 841 130339 131 222 
141 562 144 444 148 298 149 107 150 383 153 567 158 208 160 704 


Gemeinnütziges. 

(Chiliſalpeter gegen Raupen und ſonſtiges Un⸗ 
geziefer.) Wie bekannt, werden Johannis- und Stachelbeer⸗ 
ſtauden im Sommer im wahren Sinne des Wortes kahl gefreſſen. 
Die vielen Mittel, die zur Anwendung gelangten, erwieſen ſich 
erfolglos, bis endlich die Salpeterlöſung wirkſam erſchien. Circa 
17 Dekagramm des Salpeters werden in heißem Waſſer aufge⸗ 
löſt und die Löſung mit Waſſer auf 20 Liter ergänzt; nach ge⸗ 
hörigem Vermiſchen der Löſung mit dem Waſſer werden nun die 
Sträucher, bei denen ſich der Raupenfraß zeigt, mit dieſer Salpeter⸗ 
löſung bebrauſt, welche Arbeit eventl. zu wiederholen iſt. Ein Gärtner 
behauptet, daß er bei zweimaligem Bebrauſen alle Raupen 


getödtet habe und der Strauch ganz geſund geblieben ſei. Auch 
andere Raupen unterlagen der Einwirkung des Salpeters und 
ſelbſt die ſehr läſtigen Blattläuſe ſind auf dieſe Art von diverſen 
Pflanzen reſp. Obſtbäumen vertilgt worden. Auf letztere iſt die 
Löſung mittels einer Gartenſpritze gebracht worden. Aus dieſen 
einzelnen Fällen darf wohl gefolgert werden, daß auch ſonſtiges 
Ungeziefer von den befallenen Pflanzen verdrängt werden kann. 


Mannigfaltiges. 

(Vieheinfuhrverbot). Einer Berliner Viehkommiſſions⸗ 
firma ging die telegraphiſche Nachricht aus Biala zu, daß die 
Einfuhr von Schweinen aus Galizien wegen Ausbruchs der 
Maul: und Klauenſeuche ſeit heute verboten ift. 

(Vom großen Los.) Göttin Fortuna iſt einmal ſehr 
verſtändig geweſen. Sie hat ein Viertel des großen Loſes der 
preußiſchen Klaſſenlotterie, das auf Nr. 125 583 fiel, nach 
Kattowitz gelangen laſſen, wo daſſelbe von ſechs dem Arbeiter: 
ſtande angehörigen Familien geſpielt wurde. 

(Streik.) In der mechaniſchen Weberei Thoren⸗ Reichert 
zu Barmen ſtreiken 100 Bandwirker wegen Differenzen über 
Meſſungen abgelieferter Waaren. 

(Verſchüttet) . In Rüti (Canton Glarus) wurden 
geſtern ſechs Männer von einer Lawine verſchüttet; drei blieben 
ſofort todt, einer wurde ſchwer verletzt, zwei ſind noch nicht auf⸗ 
gefunden. 

(Brand). In Narbonne iſt die größte Schweſelfabrik 
Frankreichs von Tournier und Compagnie abgebrannt. 

(Bayriſche Höflichkeit). Ein Bayer findet einen 
Fremden in ſeinem Weinberg und ſchreit denſelben, indem er 
die Hacke erhebt, wüthend an: „Was hobt's in meinem Wingert 
zu ſuchen? Woan i Di noch 'mal betreff, ſchlag i Dir den 
Schädel ein, zum Sakrament!“ — „Na, na, beruhigt Euch,“ 
ſagt der Fremde. „Ich habe das Gut, von dem ein Stück an 
Euch verpachtet wurde, gekauft.“ — „Schau, ſchau, der neue 
Herr Eigenthümer,“ ſagt der Pächter und läßt die Hacke 
finfen. „Nu bin i nur ſeelensfroh, daß i ni grob geworden bin.“ 


Derantworiſich für die Nevaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. en 
| 7. Feb. | 6. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


236—75 236—30 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 


36— 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—10] 98-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 73-60 73—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 1 70-201 70— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 4 97— 97—20 
Diskonto Kommandit Antheile . 216—2C | 216—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 178-4017825 
Weizen gelber: Februar 197—25 198 —25 
April⸗ Mal! 197—50 | 198—50 
loko in Nemwyorf . 111—37 | 112—50 
Roggen: loko 175— 1175— 
Februar. 176— 176— 
April⸗ Mai 173— 173-20 
Mai⸗Juni 170— 1170— 
Rüböl: Februar. BBE „„ „ 
ERS ff 0 — 
Spiritus: i 
50er lofo . 71-30] 71—40 
70er lofo . 7 N net) 
70er Bus: JJ es 
70er April⸗ Mall J 70 5150 
Diskont 3 ½ ͤpCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 4½ pCt. 
Königsberg, 6. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 35 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 68,40 M. Loko nicht kontingentirt 48,60 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Februar 1891. 
Wetter: ſchön, nachts leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen feſter, 126 Pfd. bunt 179 M., 129 Pfd. hell 181 M., 129/30 Pfd. 
hell 183/4 M., feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, 115 Pfd. 153 M., 117 Pfd. 156 M., 121 Pfd. 
159/160 Mark. 

Gerſte Brauwaare 142—150 M., Futterwaare 117—120 M. 

Erbſen nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 134—140 M., Futter⸗ 


waare 117—120 M. 
Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
00. Stärte 
0.3 W. 10 


Hafer 127—129 M. 
Barometer 
mm. 


ebruar: 
7 Uhr 33 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 57 Minuten. 


Sonntag am 8. 
Sonnenaufgang: 


Seiden-Bengalines, Foulards. Grenadines, 
Gazes, Failles, Merveilleux, Surah, Atlasse ꝛc. von 
85 Pf. bis Mk. 12 per Meter verſenden roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe, porto- uno zollfrei an Jedermann zu wirklichen Fabrik⸗ 
preiſen. Muſter umgehend. 

Seidenſtoff⸗Fabrik Union 
Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz). 


Briefkaſten. 


Ye F. N. Wir haben zur Beantwortung Ihrer Frage ärztliches 
Urtheil eingeholt und theilen dieſes wörtlich mik: „Die ſogenannten 
Fay's echten Sodener Mineral⸗Paſtillen werden in der That aus den 
ne der Sodener Kurquellen gewonnen, unterſtehen der ärztlichen 

ontrole, haben einen Salzgehalt von 10 pCt. und werden zu den beſten 
aller in⸗ und ausländiſchen Quellpräparate gezählt. Inbezug auf ihre 
Wirkung bei Verſchleimung ſind dieſe Paſtillen ausgezeichnet, ja man 
kann mit Recht behaupten, unübertroffen. Großer kelg wird ferner 
bei allen katarrhaliſchen Affektionen erzielt, daher dieſe Paſtillen als ein 
treffliches Hausmittel empfohlen werden können“. 

Die Brunnenverwaltung Bad Soden i. T. 


Alle Katarrhe und ihre Folgezuſtände wie Schnupfen, Huſten, 
rr Auswurf ꝛc. beruhen auf einem entzündlichen Zuſtand der 
chleimhäute der Luftwege und nur ein Mittel, welches wie die Apotheker 
W. Voß'ſchen Katarrhpillen, im Stande iſt, den Entzündungszuſtand 
in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen Stunden zu beſeitigen, wird 
auch das Leiden, den läſtigen Schnupfen, den quälenden Huſten, die 
Heiſerkeit ꝛc. entfernen. Die Apotheker W. Be Kakarrhpillen 
(mit Chocolade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu 


nehmen) ſind in den meiſten Apotheken à Doſe Mk. 1 erhältlich, doch 
achte man genau darauf, daß das Verſchlußband jeder Doſe den Namens⸗ 
zug des kontrolirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 
Thorn: Apotheker Mentz. 


In 


den Schutzbezirken: 

1. Kroſſen: Totalität: 
60 rm Reiſig III. Klaſſe; 
Kabott: Jagen 72: 
. Grünſee: Jagen 165: 


9 


circa 100 Bohlſtämme, 


297 ım Kloben, 12 rm Rundknüppel; 


4. Seebruch: Jagen 89: 170 rm Kloben, 140 rm Rundknüppel, Jagen 114: 
30 Stück Bauholz IV. / V. Klaſſe, 20 Bohlſtämme, 80 rm Kloben, 40 rm 


Spaltknüppel 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Gberförſterei Schulitz. 
Am 13. Februar 1891 von vormittags 0 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Hoffmann's Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus 
27 Stück Bauholz III. / V. Klaſſe, 


70 Stangen I. /II. Klaſſe; 
179 rm Kloben, Jagen 179: 47 Bohlſtämme, 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 6. Februar 1891. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Heute Nacht 2¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
guter Vater, Sohn und Bruder, 
der Förſter 


Berthold Stade 


im 30. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 7. Februar 1891. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle Plusko⸗ 


wenz, Kreiſes Brieſen, ſoll vom 1. 
April 1891 mittags 12 Uhr bis zum 
1. April 1892 mittags 12 Uhr ander⸗ 
weitig meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Montag den 9. Februar cr. 

vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer im Kreis⸗ 
hauſe anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr— 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
Meiſtbietenden den Zuſchlag zu er— 
theilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin 
einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 1540 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be— 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in dem 
Geſchäftszimmer des Kreisausſchuſſes 
einzuſehen oder in Abſchrift gegen 
Nachnahme der Abſchreibegebühr von 
mir zu erbitten. 

Brieſen Wpr. den 26. Januar 1891. 
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 

Landrath 


Petersen. 


Bekanntmachung. 


Der auf Donnerſtag den 12. d. M. an⸗ 
geſetzte Termin wird bezüglich des Rath⸗ 
hausgewölbes Nr. 12 hiermit aufgehoben, 
wogegen derſelbe bezüglich des Gewölbes 
Nr. 2 beſtehen bleibt. 

Thorn den 6. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth Thorn vom 1. April 
1891 bis Ende März 1892 erforderlichen 
wenne be iſt 

am 18. Februar 1891 
vormittags 10 Uhr 
Verdingungstermin im diesſeitigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer, woſelbſt auch die . 

ur Einſicht ausliegen, ferner um 
Fermin zur Vergebung der Brotreſte, Ri 
chen, Küchenabgänge und alten Lagerſtrohes. 


Garniſonlazareth. 


55. verhesserte Auflage. 


Du; Splbsthlife, 


ER 
Wird in Couvert verſchloſſen 1 


Wäſche, 


verſteigern. 


Thorn den 6. Februar 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche | 
7 2 0 . 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 10. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein birkenes Bettgeſtelle, ein 
Kleiderſpind, eine Kommode, 
einen Poſten Betten, diverſe 
verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


eröffnet habe. 


30 rm Kloben, 


Elek 


Sicherhei 
führt von 


Strohhüte 


triſche 


töleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge: 


Uuustelegraphen, 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


zum Waſchen und Mo⸗ 
derniſiren nehmen an 


Geschw. Bayer. 


L. Dammann & Kordes 
ſchließen vom 1. Februar ab 


abends 9 Uhr 
die Derkaufsräume 
Markt Nr. 43334. 


erw 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Auf vielſeitigen Wunſch 70 werthen 
Kundſchaft nehme von heute 1 


Strohhü 


zum waſchen, färben und moderniſiren an. 
Garantire für rechtzeitige Lieferung. 
heiten von Strohhüten liegen bei mir zur 


Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 


Breitestrasse Nr. 3 


fe A 


Von furchtbaren Leiden geheilt habe ich mit dem Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
extrakt einen noch nicht vierzigjährigen Lungenſüchtigen, den ich in ärztliche Ber 
Schon war eine Lungenvereiterung vorgeſchritten, 
ebenſo eine ſchmerzliche Leberverhärtung. Oft wiederholter Bluthuſten und Eiter⸗ 
auswurf in ſo geſchwächtem, abgezehrtem Zuſtande, daß man ſein baldiges Ende 
ungencongeftionen gehoben hatte, 
Schon nach kurzem Gebrauch trat eine 
ie der Krankheit ein und nach und nach ſcer die Dvuitbeklenaumg gänzlich 
Ich ließ ihn nun auch die Johann Hoff'ſche Malextrakt⸗Chokolade trinken; 
e ihn ſichtlich, und jetzt se Reconvalescent. 


handlung übernommen hatte. 


arten mußte. 


ich ihm Johann Hoff'ſches Malzextrakt. 


Johann 


Nachdem ich die 


Johann Moff's Malzextrakt⸗Geſundheitsbier bei Bruſt⸗ und 


Magenleiden und bei Verdauungsſtörungen. 


Profeſſor dr. Sporer: 


f. Dr. Georg Math i 


fieber die Wirkung des concentrirten Malzextrakts berid m 


as Sporer, 


k. k. Gubernialrath in Abbazia bei Fiume. 


Stärkung der verlorenen Kräfte. 


(D. RP. 


le Sarh⸗ 


Neu⸗ 


abzugeben 


Johann Hoff, Erfinder des Malzextraktes, Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei K. Werners Wwe. 


Malzchokolade, zur Ernährung und 


Eiſerne 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 


Nr. 32773) 


und eiſerne Kaſſetten 


Robert Ti 


verabreichte 


Ik. 


Erlaube mir, auf mein ollirdiges 


Lager 


Kl. 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, Vickerſtr. 227. 


Gun gebrannte Ziegel 1. 
holländiſche ann — billig 


und 


Bry. 


Den hochgeehrten Damen Thorns und Umgebung erlaube ich mir ergebenſt ® 
anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 7 Strobandſtr. 82 mg ein 


Atelier für Damenſchneiderei 


Ein mehrmonatlicher Kurſus nach dem Syſtem für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zuſchneidekunſt des Herrn Henry Sherman - Berlin ſetzt mich in den 
Stand, für tadelloſen Sitz und elegante Ausführung zu garantiren. 

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet ® 
Hochachtungsvoll 


Vittwe Minna Gadzikowski geb. Jahs. 


Thorn den 7. Februar 1891. 


Pall & Gefell 


einfache und elegante 


Costumes 


fertigen bei geſchmackvollſter Ausführung ſchnell und billig an 


Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 
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dhafts-Toiletten 


Ab Podgorz, auch auf vorherige Be: 
ſtellung nach Thorn und Mocker, um Platz 
zu räumen, verkaufe beſchnittenes 


Kantholz, Bretter 


verſchiedener Dimenſion, Brennholz 
I., II., ET. N au hera ogeſetzten Preiſen. 
Modrzejewski- -Czernewitz. 


1 
Holzverkauf. 
Dienſtag den 10. d. Mts. von 10 Uhr 
vormittags an werden auf Abholzungsterrain 
Forſt Thorn am Schwarzbrucher Wege, wo 
Förſterhaus ſtand, 200 Klafter Stubben 
en verkauft. 


Feu erue 


Senken 


zu a N kg und 
Fabrik⸗Gebäuden offerirt 


Robert Tilk. 
Vier ſprungfähige 


Zuchtbullen 


Verkauf Raſſe ſtehen Gut Czernewitz zum 
erkauf. 


Korsetts, 


in vorzüglich ere 


Minna Mack Nachf. 
Altſtädt. Markt 161. 
ö 3 Sammtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
1 ausgeführt bei 

II. Rochna, Böttchermeiſter, 
5 im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Thürſchließer, 


ſelbſtthätig und geräuſchlos funktionirend, 
offerirt an befeftigt billigſt. 
Gude, Schloſſermeiſter. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und moderni— 
ſiren angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Durch Gelegenheſtskauf gelangte ih in 
den Beſitz eines großen Postens 


Gerüſtſtränge 
ſowie anderer Stränge und gebe dieſelben 


zu billigen Preiſen ab. 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Streu⸗Cloſets 


Waſſer⸗Cloſets 
Robert Tilk. 


offerirt 
zum Waſchen, 
Färben und Mo⸗ 


Strohhüt 


derniſiren werden 
angenommen. 


Neueſte Fneons zur gefl. Anſicht. Federn 
werden gewaſchen und gefärbt. 


Minna Mack Nachfl., 
161 Altſt. Markt 161. 
Geſucht zum 15. April d. J. eine 


Rüchin 


geſetzten Alters, im Kochen, Anrichten und 
Einmachen durchaus erfahren. Gute Zeug⸗ 
niſſe erforderlich. Rittmeiſter Becker, 


Bromb.⸗Vorſt. 1. Linie, 7b. 


in ſehr anſtändiges, junges Mädchen 


wünſcht in 0 Stellung in einer 
Bäckerei oder Mehlgeſchäft, oder als Bonne 
oder Stütze der Hausfrau. Näheres durch 
A. Nelson, Brombergerſtr. 128. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung verlangt von ſogleich 
A. Burezykowski, 
Malermeiſter. 


Druck und i T Te von C. Dombromski in Thorn. 
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nchützenhaus. 


Sonntag den 8. Februar el, 


Großes Strrich⸗Eoulel 


der Kapelle des Infanterie Regimen ent 


v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. . 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 2 25 
Müller 


Königl. Militär-Mufitdirigeni 


Sanitäts: Kolonil: 


Sonntag, 8. Februar nachm. 4 
unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe, 
lich, vollzählig. 


Ae DORZUHLg. g 7 FE 
Concordia Mockef. 


Pos den 8. d. M. acta, 
2 ff. Kaffee = 


und 
friſche Waffeln. 
Von 5 Uhr ab: 


Tamilienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
A. Kotschedoff, 


Volks-Garten. 


Dienſtag den 10. Februch 


Faſtnachts⸗ 
Masken⸗ 
Redoute, 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


ih Brüßmühlenteid 


Heute Sonntag den 8. d. 
nachmittags 3 Uhr: 


Grosses Concert 


wozu ergebenſt einladet 


A. Szymanski. 
Reine eleganten Berliner 


Masken⸗Auzügt 


verleihe von jetzt ab zu 


halben Preiſen. 
Otto Feyerabend, 


Brückenſtr. 20 JI. ri 
Dem hochgeehrten Publifum erlaube un 
anzuzeigen, daß ich von heute ab el 
Unterrichtskurſus in der 


russischen Sprache 


eröffnet habe. Das Honorar ift ſehr M 
bemeſſen. Meldungen Tuchmacherſtr. I 
erbeten. Hochachtungsvo 


v. Seeck. _- 
Friſche ER 


Pfannkuchen 


in bekannter Güte 


„ 
115 


15 


empfiehlt 


J. Dinter, 
412 Ehillerſtraße 412. 


Salz Speck, geräuchert. Bauch 4 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpe 
Schinken⸗ u. Salamiwur 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 


Walendowski, tirche 


Podgorz, gegenüber der Kloster 
Die von Herrn Hauptmal 


von Arnim bewohnte 


Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer neßſt, 
behör, auch Pferdeſtall, 9 
1. April zu vermiethen. 
Granke, Poſthalter 0 

Ei. freundliche Wohnung, Z. Ginger un 
W. z. v. Paulinerſtr. 107. Zu erft. 


Möbl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſſe I 


zu vermiethen. 4,0, 


Eine kl. Wohnung Souhmache 2 


aden 
Altſtädt. Markt 294/95 iſt rt 1 
zu vermiethen. Lew 
Judmagerftr. 187/88 iſt eine 
von 3 Zimmern und Bube 5 


300 


April zu vermiethen. 


E gr. Speicher on ai: 
296 und einen trocknen Kelle ft 
Lagerraum vermiethen Altſtädt. Ber 


eschw. Ber 


ine herrſchaftl. Wohn. v. se, 


7 
en Zubeh., Balkon, ſch 7 


Ein goldener rauf s 


Ei 9 Gegen Erftattung der Jul ſen 19 
gebühren abzuholen Coppernikusſtr. u 
En möbl. Zimmer zu verm, Gerten 
Hierzu eine Beilage und in 
1 f 2.32: 
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